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Dienstag , den 16. November 1915. 15. Jahrgang.
Amtlicher Teil.

Nr. 787.
Die Musterung der Landsturmpslichtigendes Gcbnrts-Iahr

ganges 1897 findet für sämtliche Gemeinden in Wiesbaden. Deut
scher Hof. GoldgaRe Nr. 4, wie folgt statt:

1. Am Donnerstag , den 25. November 1915 für dir Gemein¬
den Deltrnheim , Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim und hoch-
heim.

2.  2itti Freitag , d̂ n 26. Ttoocwb?? 1915 für die Gemeinden
Massenheim, Nordenstadt. Wallau . Weiibach, Wicker und aus der
Stad ! Biebrich die betreffenden Landsturmpflichtigen mit dem An¬
fangsbuchstaben A bis einschließlich K.

3. Am Samstag , den 27.  November 1915 für die betreffenden
Landsturmpflichtigen der Stadt Liebrick mit den Anfangsbuch¬
staben L bis einfchl. Z, sowie die Landsturmpflichtigen des be¬
treffenden Jahrganges der Gemeinde Schierstein.

4. Am Montag , den 29. November 1915 für die Gemeinden
Frau enstein, Auringen , Bierstadt, Breckenheim und Dotzheim.

5. Am Dienstag , den 30. November 1915 für die Gemeinden
Crüenheim , Georgenborn , heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Meden¬
bach, Naurod , Rambach, Sonnenbsrg und Wildsachsen.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um ly.  Uhr in
rein ein und nüchternem Zustande zu stellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, muß ein
beglaubigtes ärztliches 'Zeugnis hierher einreichen.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung hat Bestrafung und die
Einstellung als unsicherer Landsturmpslichtiger zur Folge.

Wiesbaden , den 13. November 1915.

Der Ziviloorsitzende der Ersatz-Kommission des LandkreisesWiesbaden,
von heimburg.

An die Magistrale der Städte und die Gemeindevorflänbeder
Landgemeindendes Kreises.

Bei der am 16. ds. erfolgenden Borraiserhebuna über Brot-
getrecke, Hafer und Mehl findet gleichzeitig auf Grund der Wer-
ordnung vom 2. Februar 1915 (R. G. Bl . S . 54) und der dazu
Ê angenen ministeriellen Ausführungsanweisung vom 21. Mai
1915 die Ermittelung des Vorrats an Kartoffeln bei denjeniaen
Kartoffel-Erzeugern statt, die im Erntejahr 1915 eine Kartoffelan¬
bauflache von mehr als 4 Morgen hatten . Zu diesem Zweck wird
Ihnen demnächst das zu der von den fraglichen Kartoffelerzeugern
zu erstattenden Anzeige zu verwendende Formular zugchen.
Jedem der in Frage kommenden, aus der dorthin übersandten
Ortsliste über die Ernteflächenerhebung anfangs Juli 1915 zu er¬
sehenden Kartoffel-Erzeuger ist, gleichzeitig mit dem Formular zur
Anzeige über den Vorrat an Brotgetreide , Hafer und Mehl, auch
em Formular zur Kartoffelanzeige z» behändigen . Mo von den
Kartoffel-Erzeugern ausgefüllten Kartoffelanzeigen find mit den
Anzeigen über die Vorräte an Brotgetreide , Hafer und Mehl ein¬
zusenden ' ^ ^ zusammen zu packen und sogleich an mich ein-

Wiesbaden, 9. November 1915.

tt Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . 18646. D0 „ Heimburg.

an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung verboten.

Wiesbaden, den 7. November 1915.
, Garnisonkommando.
^ AB . Leisnering.

Am 18., 11., 18., 22., 23., 24., 25., 29. und 30. November 1915
“r-A D0[f,!T-ltiü8S  r? .U/)r bis  nachmittags 5 Uhr im „Raben¬grund Scharfschießen statt.

Cs wird gesperrt:

w "^ amtliches Gelände, einschließlich der Wege und Straßen,
das voii folgender Grenze umgebe» wird : „Friedrich König-Weg

Jdsteinerstraße — Trompeterstraße — Weg hinter der Ren' -
mauer bis zum Kesfelbachtal - Fischzucht zur Wotterftraße -
Teufelsgrabenweg ms zur Leichtweishöhle." °
. ®’nef ™ rflC 'TT ’ ? ege und Straßen , mit Ausnahme

^ al^ esperrten Geländes befindlichen, gehören ni..,
un£ö J! nh  « ür öen  Verkehr freigegeben. Zagd-

t anü nu i, ö, f‘ cn  Wegen gefahrlos erreicht werden.
Bor dem Betreten des aogesperrten Geländes wird wegen der da¬
mit verbundenen Mecksgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,

der
ht

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage-
Der Sam»1ag-Tag« berichi.

. WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 13. November.

! Westlicherkriegsschauplah.
!. Nichts neues.

OefilicherSriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert , vereinzelte russische Vor-

stoße wurden abgewiefea.

Balkankriegsschauplah.
Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort. Die vaßhöhe

der pafittfbac (Berggruppe südöstlich von ürusevac ) ist von
un sqcen Truppen genommen.

Mbec 1100 Serben fielen gefangen in unsere Hand, ein
Vefihntz wurde erbeutet.

Oberste tzeeresleiluag.

' ^ Der Sonntags -Tagesbericht.
! WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 14. November.

^ !, Westlicher Kriegsschauplatz.
Seine wesentlichen Ereignisse.

3  Oestlicherkriegsfchauplah . ^
Bei den
Heeresgruppen der Generalfeldmarfchälle

von Hitzrdenburg und Prinz Leopold von Bayern
»st die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Bei podgacic (nordwestlich von Ezarkoryfk) bra¬

chen deutsche Truppen in die russischen Stellungen
ein. machten 1515 Gefangene und erbeuteten 4
Maschinengewehre . Nördlich der Eisenbahn Sowel-
Sorny scheiterten russische Angriffe vor den öster¬
reichischen Linien.

Balkankriegsschouplah.
ff , Die Armeen der Generale von Koeveh und von
Ggllwitz warfen auf der ganzen Front in teilweise
hrirtnäckigen Kämpfen den Gegner erneut zurück,
tö»Offiziere, 1760 Mann wurden gefangen genommen
unch 2 Geschütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjleff ist im An-
mluf } an die deutschen Truppen von der Südlichen
Mforava her im Vordringen.

i Oberste Heeresleitung.

12

Die Ssterreichifch-ungarifchen Tagesberichrr.

STber ® ^ " ' 7lwembn - Amtlich wird verlaukbark.
Russischer Kriegsschauplatz.

nordwestlich Czartarysk wurden gestern vier
Offiziere und 2ZS Mann gefangen genommen. Bei Sapanow lm-

adgewiefen. Hinter mfeter  Putt-
T»̂ r ^ rin  P ^ i '” des russischen Infanterie -Regiments
Nr. 407 festgenommcn. der sich in Vesterrelchisch-ungarifchrr Ani-
sonn durch unsere Linien geschlichen hatte, um Kundschasterdienste
zu versehem Offiziersabteilungen haben festgestellff daß die am
iw” 1"w *”4  , ^urej mowka stehenden feindlichen Truppen unser^
Verwundeten niedergemacht haben. Hier wurden auch rukstkcke
Horchposten in österreichisch-ungarischer Aniform angekroffen. '

Italienischer Kriegsschauplatz.
einf« verhältnismäßig ruhigen Nach! wiederholte sich

gestern vormittag aas hestlge italienische ArMeriefeuer an der
gmizen Kampffront des vorgestrigen Tages. Hierauf griff feind-

che Infankerieabermals den Brückenkopf von Görz und die Hoch-
flache von Doberdo unaufhörlich mu Wieder brachen alle Stürme

^xdftbütm  Verlusten der Angreifer zusammen. Dieder ha-
^ Truppm aste ihre Stellungen fest in Händen. Vorstöße
sa7L ^ nptangrif̂ ° ^ ^ Brfk ‘®e&iete «eilten das Schick

J* n d« Dolomitenfronk griffen die Italiener auch ln den letzten
Tagen unsere Stellungen auf der Spitze und an den Kämen feS
w » Ehnnals vergebens an. Die amtlichen Presseberichte
tzndÄ » ulMnr hie  Ereignisse in diesem Raume

wohl nur auf ganz unrichtigen

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
-!«, ihLZ? SÄ * lind die versolgnngskämpse im Gange.Im Ivartal haben devffche Truppen von Bonutonac die beiderietti-
«ck Die Armee des Generals von Galtwitz nähert
sich den Höhenkammen des Iastrebac-Gebirges. Die neuerlicheÄÄÄX “******18

w " * ■" r ° m> « •

Der Skellverkreler des Chefs des Generalffabs:
von Hofer,  Feldmarfchall-Leulnont.

WB na. Wien.  13 . November.
13. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lzarkorisk wurde wieder ein feindlicher An-

griff abgewiesen. Sonst haben nur Arkilleriekämpfe slattgesun-

Iiallenlscher Kriegsschauplatz.
Die großen Kämpfe im Görzischen, die neuerdings den Lharak-

ttr einer Schlacht annahmen. dauerten auch gestern wieder fort.
Wieder folgte an der ganzen bisherigen Kampffront Angriff auf
Angriff: die verzwelfetten Anstrengungen des Feindes scheiterten
Mach an den, zähen Widerstand unserer mit unübertrefflichem Hel-
vellmut fechtenden Truppen. Auch der Tolmeiner Brückenkopf stand
tagsüber unter starkem Arttlleriefeuer. Ein Angriff auf unsere
Stellung am Vrsic wurde abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
im „Äü ?ÄSSL* nwe t <rt öle  Vorstellungen des Gegnersumeren Lim-Geblek genommen.
om. b»i.^ x,? ^ '^^ ^ 5''^ "? ^ relch,fch.nn8orlsche., Trup-
penhatzmi die hohen Vk Llvada und Ervena Gora erkämpft. Eine

^uppe hch nach Ueberwindnug aller durch Schneesall und
Kalte, hohes Gebirge gegebenen Schwleiigtelten Im Raume zwi-
scheu dem Jbar- und Morawica-Iale die wichtigen höhen Smrcak.

AMiichrr ArrzeigLntei!.
Bekanntmachung.

Beklcidungs- und Ausrüstungsstücke, welche den im dcuticken
Heer und in der Kaiserlichen Marine gebrauchten gleich oder nhnfi-h
[mo, dürfen während des Kriegszustandes außer an
der bewaffneten Macht, die als solche un weifechat e ennbak i nd
2 " Lch «usweisen. nur an Personen verkauft werden 2 .7 .2

km Qusörüij'lrchen Sluftrcuitj cinrs TmJn
nner Uniform Berechtigten als Käufer auf freien 3

r (Militäreffektenhändlern . Schneiden,
ufm.), weiche dieses Berboi unbeachtet lassen, wird imJnter^
geschloffen^ werben!^ 6id >̂ ^  Geschäftsbetrieb

Frankfurt a . Tt ., den 4. November 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellvertretende kommandierende General-
Freiherr von Gail,

_ General der Infanterie.

Betr . Kriegsgefangene.
Anschluß an meine Verordnung vom 25 November 1Q1.1

ur r' m 3 Ä eanK̂ ° n ^ «waren ufm. an Kriegsgefangene "
j fl <i Jlr . 44 110/3575 — und vom 27. Februar 1915 betr die Ne-
7e7 - T  IHb ' äfSn /Ö1C7QfiSTie9h 7; un0cncn  durch Privatper-

ftrafbar .“ H T 1317/1796 ~ bestimme ich: „Der Versuch ist
Frankfurt a. M., den 23. Oktober 1915.
SkellverkrekenbW Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von GaII,

General der Infanterie.

Amtlich wird verlaulbart:

erstürmtTngonometer 1849. und frofufica, Trigonomeier 1512,
unö einige Gegenangriffe abgewiesen.

<5ene?a!s ™n Gollwitz m-kämpfte die Vaßhöhen
im Iastrebac-Gebirge und machte 1100 Gefangene.

Die bulgarische Arme« hat den Mormva-Aedergang fortgesetzt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

Hofer.  Aeldmarschalleutnanl.

November. Amtlich wird verlautbark:DD na. Dien.  14.
14. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.

ÖiÄf Östlich von Rafalowka baben mir SX
t tru6e -r handgrmiatenkämpsen bei Sapanow

feine Infanterietatigkeck an der ganzen Front 9°nvw
Italienischer Kriegsschauplatz.

5chon zu Beginn der neuen Schlacht hatten itailenticke«N»
fangen« ausgesagt, die Stadt Gör, würde ZusammenaeiÄen ^m£ ',

n sollte , sie zu nehmen. Taffächlich fielen
schon an den ersten Tagen der «trotzen Känwte mblreickck

Gestern unterhielt die feindliche schwere Artillerie
unbezwungenenBrückenkopf hinweg ein tzekttoes fpuer

maT Me  erfctßlofe AZriffstätig Z de? ^
^ ^ " "̂Ä 'nllck gegen den Nordleil der Hochfläche von nafJrtL

8er-7 ~ ‘ l̂lö̂ blich des Monte San Michele ging ein Frontttück
vorübergehend an den Feind verloren: abends wurde « ^
genangriff vollständig zurückerobert. Die übrigen Vorstößê der
Italiener wurden sämtlich blvfig abgesä-laaen. Vor aJh?
Umbes  Monte bei fei Lust und vor L mJ ^ SSSS

schon unser Geschützfeuer seden Angriffsversuchnieder flieh
xere  unserer Flugzeuge belegten Verona mit ^ mbe^

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Jlrmce von Koeveß hat In erfolgreichenGebiro«ê «,nk»»

w^ ere Forttchritte gemacht. Die Vifeorâ r Gruppe hak̂ !i!7n !̂ !
<•̂ 1 ™ Sl m-f fcn ^ unteren Ctn-4eb !ef aeMhn-L L,ff ^

Äa ^ wÄf {Ä ^ 7 r'7 ka'^ aens  erreicht. 3n, oberenf W i 'w der geworfene Gegner über Drus und vloeo
12oö̂ Man77e --̂ » hui in den Kämpfen 13 Offlzierê und

genommen. Die Anne« von Gallwitz drängt

D« Stellvertreter des Chef, de« Generalstabe»-
o. h ö f e r . Feldmarfchalleutnomt.

8as Kuhkan6.
mcnOS* T bürg  2 . Novbr . ..Birshewisa Wsedomosti"

' P/ .I ^ lschnot w rb immer stärker, da immer weniaer
Zufuhren stotffinden. Die Bittschriften an den Verkehrs,n'nister »m
größere Zufubren bleiben erfolglos . Die Zufulmen aus dem

h?Ä nbUr0 ' '"d rom Ilrch bleiben aus ' Dadurch 7>ffteben
für die Stadtverwaltungen große Nachteile. V

ß-rr ^ o -anaw * h r 8 b “ r 9' ^ Novbr . Der Minister des Aeu.
p ° onor® Mb nach einer Meldung des „Rietfch" den Bartei-

9!ni,,r<7üh vertrauliche M .tteilungen über die Lage am Balkon
ff* uter77rr ^fn *" m,rt ^ ine Tätigkeit bemängelt, es zeigte,tn> ober, daß Safanow im Amte bleibt.

mS «" ' «» » rn» »I . »



WV na . Petersburg , 14. November. Der Zar und der ,
Thronfolger find am 10. November in Reval eingetroffen. Sie be¬
sichtigten die Befestigungswerke und hielten eine Parade über die
Garnison ab. Am folgenden Tage reiste der Zar mit dem Zare¬
witsch nach Riga , wo der kaiserliche Zug nach dein linken Dünaufer
fuhr. Der Zar wurde von dem General Radko Dimitriew , dem
Oberbefehlshaber der befestigten Gebiete von Riga , empfangen.
Am 12. 'November verlieh der Zar mit dem Thronfolger Riga . Er
hielt über die bei Witebsk lagernde Division eine Parade ab, be¬
suchte das Militärgebiet von Dünaburg und nahm eips Parade
über die Truppen ab, denen er feinen warmen Dank aussprach und
einen schliehlichen Sieg wünschte.

WB na . Petersburg,  14 . November. Das Mitglied des
Reichsrates Senator Trepow, ist an Stelle Ruchlows mit der Lei¬
tung des Ministeriums ftir Verkehrswege beauftragt worden.

Ueber die Wirtschaft des entlassenen Verkehrsministers Ruch-
low erzählt „Rjetfch", daß einzelne Stationsvorsteher unter ihm
in etlichen Monaten Krieg-zeit 50 000 bis 70 000 Rubel ersparten.
Jeder Zug komme an „Frachtbriefspcsen" 700 Rubel . Als ein
Großindustrieller sich bei dem Minister beklagte, daß er keine Wa¬
gen erhalten könne, sandte man ihm so viele Wagen., daß er sie gar
nicht verwenden konnte. Dafür wurden ihm 120 000 Rubel Strafe
wegen Nichtvcrwendung zudiktiert.

WB na . Petersburg,  14 . November. In der „Nowoje
Wreinja " stellt Menschikoff mit ticscm Bcdauenr fest, daß die
Russen in der ärztlichen Wissenschaft aufs kläglichste hinter Europa
herhinken und im besonderen van Deutschland übertroffen werden,
was dieser Krieg, wiederum bewiesen habe. Im deutschen Reiche
kehrten 60 Prozent Verluste wieder an die Front zurück, während
es Rußland nur arif 18 Prozent bringe. Demnach habe Deutschland
bei jeder Million an der Front gewissermaßen einen Borsprung
von 420 000 Mann oder 10X> Armeekorps. Dadurch erklärt sich die
Unerschöptlichkeitder deutschen Reservemannschaften. Nicht nur
artilleristisch sei die deutsche Ueberlegenheit zu erklären, sondern
auch aus den mehr als dreifachen Heilerfolgen. Dieses Verhältnis
60 zu 18 könne für Rußland schicksalsschwere Folgen haben. Nach
dem Kriege 1870 war es sprichwörtlich, daß die deutsche Schule die
Franzosen geschlagen habe. Jetzt seien der deutsche Amt und der
deutsche Techniker der gefährlichste Feind der Alliierten. Ebenso wie
Rußlands Waffenbestellungen im vorigen Kriege die deutsche
Kriegsindustrie gestärkt habe, ebenso habe der große Prozentsah der
russischen Kranken, die deutsche Badeorte besuchten, zur Ver¬
besserung der deutschen Aerztewissenschaftbeigetragen.

Bas Frankreich*
Die französische Front.

Genf,  15 . November. Die französische Militärpresse zeigt
Beunruhigung über die eigene Front . Es mehren sich die Stimmen,
die von einer nahe bevorstehenden deutschen Offensive im Westen
sprechen. Wie General Berthaut im „Petit Journal " betont , ist
man besorgt über das Fehlen jeden Gegengewichts durch erfolg¬
reiche Stöße der russischen Armee gegen das deutsche Zentrum.
Noch trauriger sei, daß die Russen weder gegen die Bukowina noch
gegen Bulgarien sich betätigen wollen.

Wertvolle Geständnisse.
Paris.  In der ,Guerre Sociale" (vom 9.) macht Gustav

Heroe zwei wertvolle Geständnisse über die Stimmung , die in
Frankreich besonders unter den Arbeitern um sich greift. Das eins
besagt, die französischen Arbeiter könnten bei der Fortsetzung des
Krieges nichts gewinnen, das andere, nickst Deutschland, sondern
England habe den Krieg gewollt. Herve bemüht sich, in einen!:
Em häßliches Unterfangen überschriebenen Aufsatz diese beiden Be¬
hauptungen zu widerlegen. Er fordert auch seine sozialistischen
Freunde auf , in seinem Sinne auf die Genossen einzuwirken. Aber
eben durch den Eifer der Widerlegung beweist er, wie wichtig ihm
die Behauptungen sind. Wir lassen seine Geständnisse im Wortlaut
hier folgen:

Uebcrhaupt sollen unsere sozialistischen Freunde nicht Zulagen,
daß die Friedensfreunde um jeden Preis unter uns ihre veraltete
Arbeiterleiter abklappern, die französischen Arbeiter könnten mit
der Verlängerung dieses Krieges nichts gewinnen. Sie sotten ihnen
bei dieser so ungeheueren Eselei vielmehr ganz gehörig über dir
Schnauze fahren.

Und weiter:
Den Krieg, fahren unsere gutherzigen Friedensfreunde fort,

gerade, als wenn sie ihr Stichwort dafür von Berlin bezogen hät¬
ten, hat nicht Deutschland, sondern England gewollt.

Wir nehmen Vermerk davon, daß sich selbst unter dem von sei¬
ner Regierung so larrge planmäßig belogenen und betrogenen fran¬
zösischen Volke die Wahrheit allmählich Bahn zu brechen scheint.

Bestrafung eines französischen Feldgeistlichen.
Kriegsminister Gallieni hat den katholischen Dwistonspsarrer

Lagardsre mit 14 Tagen Arrest bestraft, weil er bei der kirchlichen
Träuerseier zum Jahresgedöchtnis eines vor dem Feinde ge¬
fallenen Offiziers in Anwesenheit der Truppe in seiner Gedächt¬
nisrede geäußert hatte : „Das unter dem Gewicht feiner Irrtümer
und Fehler wankende Frankreich hatte eine blutige Reinigung not¬
wendig."

Hag Hngiand.
Reden im englischen Oberhause.

WB na . Berlin,  12 . November. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt zu den Reden im englischen Oberhause:
Im englischen Oberhause wurden am 8. November drei Reden ge¬
balten , die eine scharfe Kritik gegen das am Ruder befindliche
Koalitionskabinett enthielten. Zunächst erhellt daraus , daß
Asquith den Zweck der Beruhigung , den er mit seiner großen
Unterhausredc verfolgte, nur unvollkommen erreicht hat . Die Re¬
den können als Symptome des wankenden. Vertrauens zu der
Weisheit des gegenwärtigen Kabinetts betrachtet werden . Wir
erkennen auch gerne an, daß hier zum ersten Male in der eng¬
lischen Pariamentsdebatte wieder ein ruhiger , maßvoller Ton er¬
klang. Ob aber aus den Anregungen zweier Redner des Ober¬
hauses, nach einem Ausweg zur 'Beendigung des Krieges zu
suchen, vernünftige Frtedensvorschlüge, die wir bekannt Deutsch¬
land jederzeit zu erwägen bereit wäre , hcrvorgehen werden , er¬
scheint in höchstem Grade zweifelhnft. Wir vermissen jedes Echo
auf diese Stimmen . Die englische Regierung hielt es nicht einmal
für notwendig , den beiden Lords im Oberhause zu antworten.
Dagegen ergriffen am Tage danach drei Mitglieder des Kabinetts
in der Guildhall das Wort und da vernahmen wir die unverändert
alte Weise. Herr Asquith verwies ausdrücklich auf feine Guild
Hall-Rede im Barjahre . Damals sagte er, England werde sein
Schwert nicht eher einstecken, bevor nicht Belgien alles, was es
geopfert und noch mehr zurückerhalten habe, bevor nicht Frankreich
in gleicher Weise gegen drohende Angriffe gesichert sei, bevor nicht
die Rechte der kleinen Völker Europas auf eine unantastbare
Grundlage gestellt und endlich, bevor nicht die militärische Herr¬
schaft Preußens völlig und endgültig vernichtet sei. Dieses Pro¬
gramm ist heute trotz der schweren russischen Niederlagen , trotz des
wiederholten Schciterns der großen französisch-englischen Offcn-
sivstöße im Westen und trotz der politischen sind militärischen Fort¬
schritte der Zentralmächtc und ihrer Verbündeten am Balkan noch
dasselbe wie im Vorjahre . Asquith Ist sogar zuversichtlichgenug
zu glauben , daß er dem Ziele schon ein gutes Ende näher wäre.
Wenn wlr uns ferner vergegenwärtigen, wie in dem Zeitraum
zwischen beiden Guild Hall-Neden des leitenden Ministers ohne
Unterlaß in Rede und Schrift mit äußersten Mitteln die Auf¬
hetzung unter fortgesetzter Vorspiegelung eines baldigen Hunger¬
todes des Deutschen Reiches und der Vernichtungskrieg gegen uns
gepredigt wurde , werden wir zwei abweichende Aeußerungen,
die vereinzelt bleiben, nicht eben hoch bewerten diirsen. Wir
inüssen uns an Herrn Asquith, an feine Worte und Taten hallen,
daß er immernoch nicht auf die Phrase vom Kampfe für die kleinen
Nationen verzichtet. Es ist nach allem, was England in diesem
Kriege den kleinen Nationen angetan hat, gewiß ein starkes
Strick. Bulgarien , Griechenland, die skandinavischen Reiche und
Holland kennen die herrische Sprache, die England gegen jeden
führt , der sich seinem Willen, seinen völkerrechtswidrigen Me¬
thoden, die Seeherrschast zu behaupten, nicht siigt. Herr Asquith

hatte bereits die Wilsonfche Note in Händen, als er erneut über
die Befreiung der Welt von der deutschen Gewaltherrschaft sprach.
Solange die Leiter der englischen Politik glauben , Deutschland be¬
siegen und vernichten zu können, solange die englische Nation trotz
aller Enttäuschungen mit ihnen an diesem Wahn festbält, bleiben
Reden, wie die des Lords Loreburn und Courtney leider Stim¬
men in der Wüste.

Lhsrchw'r BBdtriti.
London.  In einem Briefe an den Ministerpräsidenten As¬

quith gibt Churchill für seinen Rücktritt folgende Beweggründe an:
Als ich mich von der Admiralität zurückzog, stimmte ich zu, mich als
Minister ohne Portefeuille an den Arbeiten des Kriegsrates zu be¬
teiligen und meine Kenntnisse von den im Gang befindlichen Kriegs¬
operationen dem neuen Minister zur Verfügung zu stellen. Meine
itrt Kriegs rat gemachten Vorschläge wurden in das auszuarbeitende
Mernorandum ausgenommen. Jetzt erkenne ich die Notwendigkeit
der Bildung eines kleinen Krisgsratcs an und würdige Ihren , mir
bereits vor sechs Wochen bekanntgegebenen Plan , mich in densel¬
ben aufzunehmen. Damals sah ich noch nicht voraus , mit welchen
persönlichen Schwierigkeiten Sie seit der Bildung des Kriegsrates
zu kämpfen haben. Ich bin keineswegs mit der Aenderung Ihres
Planes unzufrieden, doch beendige ich hiermit ineine Tätigkeit für
die Regierung ." — Asquith erklärte in seiner Antwort auf das
Schreiben Churchills, er bedauere den Entschluß Churchills sehr und
spreche ihm seine hohe Anerkennung für die von ihm geleisteten
Dienste aus.

Berlin.  Mit einem nassen, einem heiteren Auge sieht man
den Mann ganz in der Versenkung verschwinden, der die deutsche
Flotte ausgraben wollte, wie man Ratten aus ihren Löchern gräbt,
und der gegen Deutschland den Knebel anwenden wollte, der den
wirtschaftlichen Herzstillstand herbeiführt . Man wird die Reden
dieses Mannes hier so vermissen, wie die Engländer seine Taten
vermißt haben. Bezeichnend für den inneren Zusammenbruch der
Regierungen , die den Weltkrieg gemacht haben, ist auch dieser Rück¬
tritt . Der englische Liberalismus hat Pech in der Sache wie in
den Persönlichkeiten, die in seinem Dienst das Testament Ed¬
wards VII . vollstrecken wollten. Dazu haben die Talente im Ka¬
binett gereicht, das englische Unterhaus über die Vorarbeiten zum
Weltkrieg zu täuschen und ihm und dem englischen Volk vorzuent¬
halten, was der deutsche Kaiser bis in die letzte Minute für den
Frieden getan hat — zur Durchführung der Aufgabe, die Edward
hinterlassen hat, scheinen sie nicht auszureichen. Das große Ver¬
lagen ist im Unterhaus in diesen Tagen so deutlich festgestellt wor¬
den, daß inan den Sitzungsberichten nichts hinzuzufügen braucht.
Auch eins Nachrede für den Mann mit den Ratten und dem läh¬
menden Knebel erübrigt sich. Das deutsche Publikum hat bereits
d'e richtige Vorstellung von ihm. Als eines Blenders , nicht ohne
Begabung , aber ohne Ernst und Kraft , eines selbst für englische
Verhältniste überraschend schnell von Amt zu Amt gestiegenen
Draufgängers , der an der spielend schnellen Ueberwindunq der
Deutschen seinen bedeutenden Anteil haben und im höchsten Staats¬
amt davon die Früchte ernten wollte. Auf den Trümmern der
deutschen Flotte und des deutschen Wirtschaftslebens wollte er
emporsteigeni Antwerpen und die Dardanellen sind die Tatsachen
geworden, die seikie prahlerischen Worte Lügen strafen . Man kann
Mandate und Ministerpostcn erobern, wenn man flink die volks¬
tümlichen Strömungen erfaßt und stets das klingende Wort findet,
das die Masten täuscht, und wenn man seiner Umgebung mit
fieberhafter Geschäftigkeitdie Meinung ganz besonderen Könnens
beizubringen weih. Aber man kann mit diesen im politischen
Kamps nütckichen Fähigkecken und hastigen Improvisationen gegen
die Kraft Deutschlands nichts ausrichten. Dazu gehört doch mehr.
Wir werden den Mann vermissen, der immer mit unfehlbarer
Sicherheit die Pbrase gefunden hat . an der man mcsten könnte,
was England nicht erreicht hat . Wck ein Kommentar zu seinem
Abgang liest sich, was das englische Arbeiterorgan , „Labour
Leader", schrieb: daß die Zeit gekommen sei. wo die Friedensworte
der Lords Loreburn und Courtney in der schwierigeren Umgebung
des Unterhauses Ausdruck finden sollten, und die östeniliche Mei¬
nung solle dem Beispiel Brtands folgen und endgültig alle An-
grisfspläne als aufaegeben erklären. Das ift die Einsicht in das
Mißlingen der Bollstrcckung des. Testaments Edwards , die vielleicht
jetzt auch Ehurch'.ll mit aus den Weg aus dein Amte nimmt . <Köl. Z.)

Hus helfen.
WB na. Rom,  IS . November. Der „Mestaggero " meldet: Nach

den von der Auswanderungsbebörde überprüften Angaben wnrden
von den 507 Fahrgästen und Mannschasten der „Ancona " 299 ge¬
rettet. Die Zahl der an Bord befindlichen Anierikaner betrug 10,
wovon einer gerettet ist.

Viktor Emanvcl wird bescheiden.
Das Antworttelegramm König Viktor Emanuets an die römi¬

sche Stadtver -waltung^aus die Beglückwünschung anläßlich seines
Geburtstages spricht van einem ehrenhaften günstigen Frieden und
nicht mehr von Eroberungen Italiens und ähnlichem, was nicht un¬
bemerkt bleibt. ' -

Dev Krieg auf hmt  Balkan.
Die serbische Ernte erbeuiei.

Der italienische Kriegsberichterstatter Magrim telegraphiert
aus Monastir : Die ganze von beurlaubten serbischen. Soldaten in
größter Eile eingebrachte Ernte ist in die Hönde der Deutschen ge¬
fallen. Das serbische Volk ist infolgedessender äußersten Not über¬
antwortet . In Belgrad und überall , wo die Deutschen und Oester-
reicher hinzukamen, fanden sie ungeheuere Mengen Ktipferwaren.
Ebenso bemächtigten sich die Bulgaren des reichen Kupferbergwer¬
kes Borfki. Der Plan der Serben ist, über Jpek , Podgoritza u, Wir-
basar nach Skutari und Durazzo zurückzugehen. Oie im letzten De¬
zember geinachten österreichischen Gefangenen sind bereits dorthin
gebracht worden, um den Italienern nusgeliefcrt zu werden. Alt-
fcrbien gilt endgültig als verloren.

Die Auflösung des serbischen Heeres.  Der
Kriegsberichterstatter der „Zeit" meldet aus dem Pressequartier,
daß die Auflösung des serbischen Heeres fortschreite. Ein großer
Teil sei in den Bergen zersprengt. Die Serben hätten bisher
54 500 Gefangene und 478 Geschütze verloren ; das bedeute ihren
halben Gefechtsbestandund mehr als die Hälfte ihrer Artillerie.

Sofia.  In Nifch erbeuteten die Bulgaren einen großen Teil
der Archive des serbischen Amtes des Aeußern . Auch die Archive
des Lkriegsministeriums, der Universität, die Bibliothek des Königs
und ein Teil seiner Korrespondenz wurde entdeckt. Vieles davon
war vergraben , aber die Rischer Einwohner selbst führten auf die
richtige Spur.

WB na. Mailand,  13 . November. Magrini drahtet an
den „Secolo" aus Saloniki, der französische Generalstab erkläre,
daß die französischenund serbischen Truppen bei den Babunastel-
lungen noch nicht in Gefechtsfühlung seien. General Sarrail habe
beschlossen, die große Offensive erst nach dem Eintreffen aller nöti¬
gen Verstärkungen zu unternehmen. Man könne daher größere
Operationen erst nach Verlauf einiger Wochen erwarten.

Bulgariens Kriegsziele.
Der Berichterstatter des „B . Lok.-Anz." aus Sofia meldet: Der

Krieg mit Serbien steht bald vor dem Ende. Wie hoch die serbi¬
schen Hoffnungen auf dir Hilfe des Bierverbandes gingen, zeigen
die überall für die Ententetruppen aufgehäuften Vorräte feder Art:
wie tief die Berwirrnmg geht, da die Hilfe ausblirb , beweist auch die
Tatsache, daß alle serbischen Archive in 'Risch unversehrt in bulgari¬
sche Hände sielen — eine Fundgrube aller Intrigen der Entente
und der Serben . — Die Entenketruppen erleiden bei Strumitza
immer größere Verluste durch die bulgarische Defensive, die bald
eine Offensive worden wird, um auch die. letzten Feinde aus Maze¬
donien zu werfen. Darüber herrscht völlige und ruhige Zuversicht.
Wenn noch so viele Ententelruppen landeten , Saloniki und fein
.Hinterland könnte nur ein neues (Sallipol! und noch schlinnner wer¬

den. So hat Bulgarien seine Ziele jetzt schon säst erreicht und denkt
gar nicht an eine weitere Eroberungspolitik . Rach drei Kriegen in
drei Jahren weiß es, daß eine große Friedens - und Kul.urarbeir
die wichtigste Aufgabe für die nächste Zukunft ist, und vertraut , daß
diese Friedensarbeit ihm durch den neuen Vierbund für lange Zeit
sichcrgestellt sein wird. Ihm weitere Kriegsgelüste zuzuschreiben,
sind Ententelügen und nichts weiter.

England verläßt GallipoU?
Berlin.  Die „Deutsche Tageszeitung " meldet: „Auf Grund

der eingehenden Berichte Kitcheners hat sich England veranlaßt ge¬
sehen, der russischen Regierung mitzuteilen , daß es sich aus strategi¬
schen Gründen von der Dardanellenaktion zurückziehe. — Eng¬
lischen Zeitungen zufolge haben die Engländer in Indien schwere
Kämpfe zu bestehen.

Kein russischer Durchmarsch durch Rumänien.
Bukarest,  13 . November . Die Agence Balkans , eine vom

Vierverband gegründete Presse-Agentur , veröffentlicht folgende
Mitteilung : Gegenüber den rein phantastischen und tendLnzlchsii
Meldungen über einen beabsichtigten Durchmarsch russischer Trup¬
pen durch rumänisches Gebiet wird uns aus bester Ouelle mitgcieilt,
daß der russische Minister des Auswärtigen , Safonow , dem rumä¬
nischen Gesandten in Petersburg erklärt habe, die russischêRegie¬
rung habe niemals die Möglichkeit ins Auge gefaßt, ohne .Zustim¬
mung Rumäniens auch nur durch das kleinste Gebiet Rumäniens
zu marschieren. Hierzu bemerkt die „V. Z." : Die reichlich spät er-
»olgte Abieugmmg läßt den Schluß zu, daß die russischen Versuche,
die Einwilligung Rumäniens zum Durchmarsch russischer Truppen
zu erlangen, bis in die letzte Zeit hinein fortgesetzt wurde, jetzt aber
endgültig gescheitert sind.

KMm  kMttkllrmMa-
WV na. Zürich,  12 . November . Nach einer Genfer Mel¬

dung der „Neuen Zürcher Zeitung " ist grundsätzlich beschlossen
worden, die Mitgliederzahl des belgischen Kabinetts von 10 auf
5 herabzusetzen. Teils sind hierfür Sparsamkeitsgründe , teils auch
die Verhältnisse maßgebend, da neunzehn Zwanzigstel des Landes
vom Feinde besetzt sind, wodurch die Arbeit der einzelnen Mi¬
nisterien wesentlich vetringert ist.

WB na. Friedrichshafen,  13 . November. Aus Anlaß
der Landung eines Zeppelin-Luftschiffes in der Hauptstadt von
Bulgarien hat der Stadtvorstand an den Grafen Zeppelin ein Te¬
legramm nach Stuttgart gesandt, das folgenden Inhalt hat : Doll
Bewunderung bringt die Stadt Friedrichshafen zu der Fahrt eines
Luftschiffes nach Sofia ihrem Ehrenbürger aufrichtige Glückwün¬
sche dar und freut sich, daß gerade ein Zeppelin es war , der den
ersten deutschen Soldaten nach dem verbündeten Bulgarien ge¬
bracht hat. Möge diesem Tage bald die Fortsetzung zu unserem
weiteren Bundesgenossen nach Konstantinopel folgen, was Euere
Exzellenz schon beim Besuch der militärischen Studienkommission
im Juli 1911 hier mit Seherblick für möglich bezeichneten." — Dir
alsbald angekommcne Antwort lautete : „Herzlichen Dank für dir
Beglückwünschung der Stadt Friedrichshafen zur Sofiaer Fahrt
eines meiner Luftschiffe. Wills Gott , werden letztere noch weit
wertvollere Dienste leisten. Graf Zeppelin, Ehrenbürger ."

Das ausgeräumte Statthaltergebäude.  Die
Gemahlin des Statchalters von Galizien , Generals der Infanterie
v. Eolard, ist mit ihrer Tochter in Lemberg eingetroffen, inn die
Einrichtung der Wohnräume im dortigen Statthaltergebäude zu
veranlassen. Zu diesem Behufe mußten große Bestellungen bei
Lcmberger Firmen gemacht werden, da J>ie Russen das ganze In¬
ventar der Statthalterwohnung samt dem Silberzeug mitgeschleppt
haben.

Z ü rkch. Die „Neue Zürck>er Zeitung " schreibt: „Besancon
erhielt dieser Tage zum ersten Male den Besuch eines deutschen
Fliegers , der in der Nähe der Stadt vier Bomben abwarf.

Kriegsgefangene in England.  Auf eine Anfrage
im Unterharise erklärte der Polizeiminister Simon , die Zahl der
deutschen Zivilgefangenen in England betrage jetzt 26 699.

Ein deutscher Flieger über Saloniki.  Einer
Meldung zufolge erschien am 7. November ein deutscher Flieger
über Saloniki und verweilte längere Zeit über dem englisch-franzö¬
sischen Lager.

WB na. Rom,  13 . November . Meldung der Agenzia Ste-
farn: Der Dampfer „Firenztk der Societa Marittnna Jtaliana ist
auf der Fahrt nach Port SPd von einem Unterseeboot mit öster-
reichisch-ungarischcr Flagge versenkt worden . Den sofort angestell-
ten Nachforschungenzufolge wurden 96 Mann der Besatzung und
27 Reisende gerettet, während 15 Mann der Besatzung und 6 Passa¬
giere vermißt werden.

Bukarest.  Die deutsche Gesandtschaft verständigte die ru¬
mänische Regierung, daß die noch vor Kriegsausbruch in Deutsch¬
land bestellten 64 Lokomotiven nuninehr abgeliefcrt werden könn¬
ten. Man hält dies ftir ein Zeichen, daß man über die Haltung
Rumäniens beruhigt ist.

Tokio.  Die Lage in Indien erregt hier Interesse. Amtliche
Nachrichten fehlen. Die Regierung ist nicht geneigt, die Lage ernst
aufzufassen, obwohl sie ihre militärische Verpflichtung unter dem
englisch-japanischen Bündnisvertrag anerkennt.

Eine kriegskonkribukion für Belgien.
WB na. Brüssel,  31 . Novbr . Der Generalgouverncur hat

folgenden Befehl erlassen: In Gemäßheit des Artikels 49 des Haa-
gcr Abkommens betreffend die Ordnung der Gebräuche und Ge¬
setze des Landkrieges wird hierdurch der belgischen Bevölkerung
bis auf weiteres zu den Kosten der Bedürfnisse des Heeres und der
Verwaltung des besetzten Gebietes eine Kriegskontribution in Höhe
von monatlich 40 Millionen auferlegt . Der deutschen Verwaltung
bleibt das Recht Vorbehalten, die Auszahlung der monatlichen Ra¬
ten ganz oder teilweise in deutschem Geld zum Umrechnungskurse
von achtzig Mark für hundert Franken einzufordern. Die Veichflich-
tung zur Zahlung liegt den neun Provinzen Belgiens ob, die für
die geschuldeten Beträge als Gesamtschuldner haften. Die Zah¬
lung der ersten Rate hat spätestens bis zum 10. Dezember 1915,
die der folgenden jeweils bis zum 10. eines jeden Monats an die
Feldkriegskasse des Kaiserlichen Generalgouvernements in Brüssel
zu erfolgen. Werden zur Beschaffung von Zahlungsinitteln sei¬
tens der Provinzen Schuldurkundcn ausgestellt, so bestimmt deren
Form und Inhalt der Kaiserliche Generalkoinmissar für Banken
in Belgien.

Tager-Rundschlm.
Berlin . Zu der amerikanische» Note an England schreibt

SHacPssekrctär a. D. Dcrnburg im „Berliner Tageblatt : Im
vorigen Jahre , als der Präsident mit Regierungsgeld eine ametl-
kan'fche Handelsmar .ne schaffen wollte und dazu neutrale oder in
Amerika aufgelegte Dampfer zu erwerben vorschlug, hat der
Kongreß die betreffende Boriage abgelehnt . Damals war von
einer Flottenvergrößerung lmd der amerikanischen Rüstung nicht
die Rede. Heute liegt die Sache durchaus anders und es kann sehr
leicht krmmen, daß England durch diesen Schachzug Wirkungen
herbeiführt, an die es nicht im entserntssten gedacht hat. So kann
die amerikanische Note an England gleichzeitig zu einer Ausein¬
andersetzung der beiden Staaten führen . Wir in Deutschland
können dieser Auseinandersetzung nur helfen, wenn wir stk rptt
ruhiger Genugtuung und Wüsde begleiten.

Der Reichskanzler an die Sozialdemokratie.
WB na. Berlin,  12 . November . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" .schreibt: „Auf eine Eingabe des Borstandes der
sozialdemokratischenPartei in der Nahrungsmittelsrage hat der
Reichekanzler folgende Antwort erteilt : „Der Borstand der soziafe
demvkratischen Partei machte mir eine Eingabe über die Lage auf
dem Lebensmittelmarkte, deren Empfang ich dankend bestätige.
Wie ich aus Idren Darlegungen schließen darf , ist auch der BariKind der sozialdemokratischen Partei überzeugt, daß wir uns in»fern auf einem festen Boden befinden, als wir im Besitz« völlig
ausreichender Vorräte von notwendigen Nahrungsmitteln sind.
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_ ■fc Vorräte auf die zweckmäßigsteWeise zu angemessenen, auch
ür die minderbemittelte Bevölkerung erschwinglichen Preisen dem

Verbrauch zuzufuhren, ist die zu lösende Aufgabe. Alle züstandi-
gen^ "stanzen sind fest entschlossen, die Schwierigkeiten, die cnis
pekulativer Preistreiberei entstanden sind, mit allen Mitteln ohne
Ansehen dcsStandes und Gewerbes zu beseitigen. Die bereits ge.
Menen Maßregeln zeigen, daß die Reichsregierung in dem Le-
n,ußtsein ihrer Verantwortung zu diesem Zweck vor scharfen Ein¬
rissen in den freien Verkehr nicht zurückschreckt. Wie dem Par-
teivorstand bekannt ist, werden weitere Maßregeln folgen. Es
darf somit die Bevölkerung die volle Sicherheit haben, daß die Er¬
wartungen unserer Feinde, daß es ihnen gelingen könnte, uns
durch Aushungerung zu -überwinden, trügerisch sind, so wird sie
sich docy taglicy gegenwärtig halten müssen, daß das Steigen der
Lebensmittelpreiseüber das normale Maß gewiß nicht bloß durch
verwerfliche Gewinnsucht veranlaßt ist, daß vielmehr auch beson¬
dere natürliche Ursachen, wie die Knappheit an Futtermitteln .' zu
beachten sind und da alle an diesem Weltkrieg beteiligten Völker
Ehr oder weniger unter der Verteuerung des Lebensunterhaltes
zu leiden haben. Wie ich persönlich die Sorgen , Entbehrungen
Md Opfer des uns ausgedrungenen Krieges tief empfinde, und ich
als Reichskanzler mir der Pflicht bewußt bin, alles zu ihrer Milde¬
rung zu tun , so darf ich auch erwarten , daß die Frage , um die

Isllcin es sich hier handelt, nämlich wie der Verbrauch der reich¬
ten Vorräte von Lebensmitteln zu erträglichen Preisen zu
i-hern sei, dem inneren Parteigetriebe entrückt bleibe. Reden in

iLoiksoersammlungen können dabei schwerlich viel nutzen Sicher
I«ber ist, daß heftige Gesten und Ausbrüche des Mißmuts von
iMdlichen Regierungen über die wahre Kriegslage den getäusch-
■tw Eltern als willkommene Zeichen der Erschlaffung der deut-

Widerstandskraft und Siegesgewißheit dargestellt werden
iMrden. Wie jeöe deutsche Partei , scheint mir auch die sozial-
liemokratische, die mehr als jede andere ihrem Programm nach
Izölkerfrieden zustrebt, verpflichtet zu sein, alles zu vermeiden, was
Pie Hoffnung unserer Feinde stärken und somit zur unnötigen Ver¬
engerung des Krieges beitragen könnte. So hege ich die Zuver-

i)t, daß sämtliche Parteien mit der Reichsregicrung vereint auch
>der Erörterung der besten Mittel zur Verbilligung des täq-
Heii Haushalts den Opfersinn und Heldenmut daheim wie im

weiter pflegen werden, der die Grundlage unserer bisheri-
M Erfolge ist und uns bis zum siegreichen Ausgang des Krieges
Oberstes Gesetz bleiben muß ."

Der Kaiser an Krupp.
, Am. Schluß der jüngsten Hauptversammlung der
lMia rrriedr. Krupp A.-G. hat Herr Krupp o. Bohlen und Hal-
“ dem Minister des Innern telegraphisch Mitteilung von der

' Kruppstiftung von 20 Millionen Mark zugunsten kinder-
Familien gefallener oder schwer beschädigter Krieger ge-

.t. Darauf hat Herr Krupp v. Bohlen-Halbach vom Kaiser
& Telegramm erhalten , worin es heißt: Minister v. Löbell mel

■neuen
litirfjer

:t mir den Beschluß der Firma Friedrich Krupp, zugunsten kin-
-".cher Familien gefallener oder schwerbeschädigterKriegerlim

:e Kruppstiftung ^von 20 Millionen im Anschluß an die für die
imerbliebenenbestehende Nationalstiftung zu errichten. Ich danke
inen und den Ihrigen aufs wärmste für dieses erneute Zeugnis

herziger, vaterländischer Gesinnung, würdig des großen Na-
- Krupp , dessen Ruhm als erster WaffenschmiedDeutschlands

das glanzende Vorbild auf den Bahnen sozialer Fürsorge
Opferwilliakeit verherrlicht wird. Wilhelm LR 9

liird)

Der Unfall des Uncerstaals,ekretärs Lüster. Der beklagens-
te Unfall, an dessen Folgen der Unterstaatssekretär im Land-

ttschaftsmm.sterlum, Wirklicher Geheimrat Dr . Küster, jetzt ge°
wen >stz hat sich folgendermaßen zugetragen: Küster saß abends
jewcr Wohnung am Schreibtisch. Vertieft in seine Arbeit, zog
mit der linken Hand die Tischlampe auf sich zu. ohne zu be°

Men , daß d es bis über den Tischrand hinaus geschah. Die
we fiel auf ihn, und Küster erlitt hierdurch an verschiedenen
“tjj des Körpers erhebliche Brandwunden , die jetzt zum Tode
Kapitänleutnant Helmut v. Mücke sandte aus Braunlage am

Mz auf ein an ihn gerichtetes Telegramm des Magistrats und des
Uichirvorsteyerkollegiunis der Stadt Emden das folgende Dank-
Ueiben: Im Namen der Heimgekehrten der „Emden" herzlichsten

. für Ihr Telegramm . Such wir gedenken mit Wehniut des
zes der das Ende unseres unvergeßlichen Schisses und den Tod
meler braver Kameraden brachte. Doch wird die Trauer ge-
F ? durch den Stolz auf unser Schiss, das selbst im ungleichen
jnpfe durch sein heroisches Sterben noch Lorbeeren pflückte

Ehrenvoller Frieden das bringen, wofür die „Emden"
M, d e Freiheit des Meeres ', und möge im Schutze dieses Frie-
ms der Patenftadt unseres Schiffes weiteres Gedeihen und
>Mere kraftvolle Entwicklung beschieden sein."
l Peking. Die Antwortnote der chinesischen Regierung an die
Aierten besagt, daß die Frage der Wiederherstellung der Monar-

aus weiteres hinausgeschoben ist.

des § 5 der Postordnung vom 20. März 1000 werden bis auf wei¬
teres nach dem nicht seindlichen Auslande, nach Belgien und
Russisch-Polen nur Postkarten zugelajsen, die aus " einem Stück
Steifpopier bestehen: Auf- oder Einklebungen jeder Art sind bei
Postkarten in das nicht feindliche Ausland usw. verboten. Es liegt
rur Zeit ,rn v̂aterländischen Interesse, die Versendung von An-
sichtrpi-stkarten in das Ausland allgemein, auch soweit sie gestattet
ist, möglichst ciNzuschränken.

Ii0R . Für die deutschen Kriegsgefangenen,  die
im Kliegsgebiets des französischen Heeres festgehaiten oder dort in
llazarctten gepflegt werden, ist derselbe Postverkehr zugelassen wie
ur die Gefangenen nn Innern Frankreichs usw. In der Auf-
chrift der Briest und Paket,eudungen und aus dem Abschnitte der

Postanweisungen für Gefangene im französischen Kriegsgebiete ist
anstelle desBestimmungsorts anzugeben: Bureau des renfeiane-
msnts für les prisonn:ers de guerre, au Ministere de la Guerrea Paris.

* Weitere Bevorzugung der  K a r t o f f e l s e n -
dun gen  a u f d e r E j s e n b a h n. Um die Kartoffelversorgung,
namcnttich der Großstädte, sicher zu stellen, werden , wie wir be¬
reits mitgeteill haben, die Wagenanforderungen für den Versand
von Spellekartofteln vorzugswe.se befriedigt, wobei insbesondere
ssus die Anmeldung der Reichskartosfelstelle und der Großstädte
Rücksicht genommen wird. Ebenso wie die bevorzugte Wngenge-
jteuung ift auch die bevorzugte Beförderung für die Kcrrtof/el-
jendungen angeordnet worden, damit die Sendungen schleunigst
$ r!n *eit <mmun 05ort erreichen und unterwegs keinen unnötigen
Aufenthalt Werden. In Fallen be.onders dringenden Bedarfs joll
die Zuführung der Kartoffeln ohne erhöhte Frachtberechnung inEil-
guterwogen erfolgen, soweit die Betriebsverhältnlsse es gestatten
und ein Vorteil in der Beförderung dadurch erreicht wird.

I § e f ? a rsa IN mit Fett uNi!  Uns wird geschrieben:
rw .̂ms6 ten  Akaßnahmen kann die Gefahr einer allgemeinen

^tknappheit Deutzchland als überwunden angesehen
tünvw, ' iE ' b.e Lage jedem Vaterlandsfreunde den

tL°n Dfe 1 und Fetten zur selbstverständlichen
Pslicyt ninchcn. Bei den minderbemittelten Bevölkerungsschichten

f au faußerordentlich  hohen Preise der Oele
haushälterisch genug verfahren worden sein.

Das ist aber allem Anschein nach nicht der Fall in den bemittelten
^ ^ Es muß in der jetzigen ernsten Zeit ver¬

langt werden, daß auch in diesen Kreisen nach Möglichkeit auf den
Genuß von Oelen und Fetten verzichtet wird. In ,edem Haushalt
2 ? has Brot mit Wurst, Schinken. Speck, Käse, geräucherten
Re^ utat̂ vln 311 rocr!x’n könnw auf„ uon Butter, Schmalz, Margarine oder dergleichen sehr

verzichtet werden. Der Einzelne würde dieses kleine Opfer
Ltl l,? lgiV a|!i:ni Nicht mehr empfinden, der Allgemeinheit
wtett 016 e;ri rctenÖe  Fettersparnis ein großer Nutzen
HoÄb -kim>! "lau -s begrüßen, wenn die Gastwirte.
Hokelbef.tzer usw den Privathaushaltungen mit gutem Beispiel
vorangehen und den Gästen zu Aufschnitt, Käse usw. keine Butter
mehr^verabfolgeii wurden. Durch sparamen Verbrauch von Oelen
daE Ir ' mMifT ' ür bie  Heimgebliebenen mit dazu beitragenDaj3 5er englische Aushungerungsplan zu Schanden wird.

(Amtlich.) Die Freigabe bes Privatpaket - und Fracht-
bcf ' ^ “Wen in  Serbien ist in absehbarer Zeit

m Hu erwarten . Schon jetzt sind für einzelne
9Tulbnl? e ^unstige ^Beförderungsmöglichkeitti! vorhanden oder in
Aussicht. Damit diese Gelegenhcten gegebenenfalls ausgenutzt

amrn! 8e  Truppen im Südosten unverzüglich den zuständigen
Militärpaketdepots zuzusenden. Bei Zweifeln über die Miständ g-
kett des letzteren w.rd eine Anfrage beim näcklten TOiiwirnnfJf.
bepot mittelst der bei allen Postanstalten
Doppelkartkn empfohlen erhältlichen grünen

UaMIsche Nachrichten.
am.

D-e durch verschiedene Zwischenfälle mehrmals verschobene
Gründungsfeier der hiesigen Iungwehr -Kompagnie 141 hatte

'er in ihrem ersten Teile sehr unter dem schlechten Sonntaqs-
er zu leiden. Trotzdem ließen sich die wackeren Jungmamien

abhalten, alles planmäßig durchzuführen. Der zweite' Teil der
verlief um so glatter , so daß sich die Jungwehr selbst, sowie'

ihre zahlreich erschienenen Gäste, in den Raumen des Kaiser-
de, einem gelungenen genußreichen Abend schadlos halten
en. Wir wünschen der Jungwehr -Kompagnie eine recht oite

ocrkehr ihrer Gründungsfeier unter günstigeren Verhältnissen

._ BNiitcirische Beurlaubungen.  Die entgeaen-
kommende Behandlung , die Urlaubsgesuche von Landwirten bei

Stetten erfahren, legt die Erwägung nahe, ob
mcht aruh Jndustrieellen und Kaufleuten in ähnlicher Weise die
^o» unebmen ^ M? ' ^ ' heingende  geschäftliche Arbeiten
EÄli ? ^ ,a ?n n) rt. jetzt regelmäßig Urlaub zur Aus-
^ her Mit der Wintersaat IN Verbindung stebenden Arbeiten
ckem ^ Fahnen stehende Kaufmann mit glei-
^/ 'u Echt den Anspruch erheben, daß ihm die Möglichkeit zur Be-
s.ellung der Herbstwaren gegeben werde. Das vreukilcbe Krisa «-
^ 'U'stenum hat sich jetzt,zu dieser Frage mif eine vom Deutschen
Handelstag  vorgetragene Anregung wie folgt aeürißert : Be-
!?,^ e Befttmmungen über Beurlaubungen opn Landwirten be¬
stehen nicht. Die militanschen Dienststellen sind nur darauf hinge-
wie,en worden, daß aus volkswittschaftlichen Rücksichten bitweise
?,Va°^ a^ ^ eslllhe im Interesse der Landwirtschaft in cn'ter Lime

“l ?' u S E? ? ber gleichzeitig zum Ausdruck gebracht
worden, daß anzpstreben fei, auch den Bedürfnissen anderer Er-
werbszweige durch Beurlaubung Rechnung zu tragen , vornehmlicki
dann, wenn wirtschaftliche Notstände vorliegen. — Es ist zu ŵün-
fü>en, daß alle betelligten militärischen Stellen diesem Hinweise
in angemeflenen Fällen entsprechen. ; tl,e

Preisverzeichnis der  Bahnhofswitschaften  ist
ein neues Berichtigungsbiatt erschienen, durch das die bisherigen

-tz m . .KM

vor einem Sehre.
Tkovemb« .

14. Die Oesterreicher erstürmen und besehen Daljewo und
Obrenowatz in Serbien.

14. In Flandern werden einige Hundert Franzosen und Eng¬
länder gefangen genommen.

15. In Russisch-Polen fällt nach 5—6 tägigen Kämpfen
wiederum eine vorläufige Entscheidung; mindestens 4 russische Ar-
meekorps werden bis Äutno (nahe bei Lodz) zurückgewsrsen. Zu¬
nächst werden 23 000 Gefangene, sowie die Erbeurnng von 70
Maschinengewehren und einer noch unbestimmten Anzahl von Ge¬
schützen seslgesieüt. Anker den Gefangenen befindet sich der Gou¬
verneur von Warschau, Baron v. Svrff , mit seinem Stabe.

Am gleichen Tage werden in einem siegreichen Gefechte süd-
lich von Soldau weitere 5000 Gefangene gemacht und 10 Ma¬
schinengewehreerbeutet.

18. Griechenland erhält von Frankreich 20 und von England
38 Millionen Francs Dsc schuß zur Zahlung feiucr in England im
Bau befindlichenKriegsschiffe.

,1b.  Der englische Premierminister erklärt im Aulerhause, die
wichtigste uriegsaufgabe Englands fei die Anterbindrrng jeder
Rahrungsmittelzusuhr nach Deutschland.
. , Ein Teil der deutschen Ostseeslotkesperrt den russischen
Hafer! Liban durch Versenden von Schissen und beschießt die mili¬
tärisch wichtigen Anlagen.

17. Erfolgreiche Kämpfe im Osten auf der ganzer, Llnle. Aus
dem Nordflügel wird russische Kavallerie über P '.llkallcn zurückge-
wo^ en südösllich Salden zichen sich bie Russen aus Mlawa zurück.
Noch etwas werter südlich entwickeln sich nördlich von Lodz neue
Kampfe. Trotzdem bleibt von Ostpreußen immer noch ein Teil in der
GeMnd Lyck—Ishannisburg , östlich der Seenplatke, vom Feindebesetzt.

, 1S- Die österreichisch-ungarischen Truppen erzielen ln Russisch-
Polen erhebliche Erfolge über die Russen, nehmen ihnen 7000 {be¬
fangene, 18 Maschinengewehre und mehrere Geschütze ab.

18. Türkische Siege bei Azab und Zuvokoar ; die Russen wer-
den nach Balum zurückgeworfen.

in D^ kschAaftikw ^ '̂ ^ ^ Engländer (800 Mann ) in Kämpfen
v, r 3  v , ^ rem  Dorschen gegen den Susz -Kanal nähern sich
die Türken diesem ans eine Enkfernunq von 30 Kilometer.
„sw 9™ M°r "leiden die Russen bei einem Versuche,
näher an die Festung heranzukommen, besonders schwere Perlusle

»ist. «tr !/ P l. *« . M PM -' ein Rührei aus drei Eien,
^ ^ ? ,.hrei ous drei Eiern mit Beilage in den Wartesälen
2.  Klasse 1.40 Mark , 3. und 4. Klasse 125 Mark.

l . und

?■  Der .bisherige Abteilungschef der Landwirtschastskammer
^umauöia uuiu;au|uVt tn. ^ cr zweue ieu Der I für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Herr Landwirtschaftsinlvek-

um so glatter , so daßs .ch die Jungwehr selbst, sowie tor Keiser.  ist zum Nachfolger des in das Landwirtschaftsm
ire .'.ablreick erläuenenen fflnfin ,n hon nt™»,» h-- 3 nisterium berufenen Oekonomierat Dr. Burckhardt ernannt nnh

worden preußische Landesökonomielöllegium nach Berlin berufen
® T Kester wurde von der Landwirtschaftskammer

Wiesbaden zum sofortigen Antritt seiner neuen Wirksamkeit bis
nlr ' fu 5i^ ur 0ll6t' Herr Keifer, der 18 Jahre Mitglied der
ss», ' «.E ^ e.ftskammer zu Wiesbaden war und auf eine 25jährige
Wirksamkeit im Regierungsbezirk blicken kann, hat sich um die
Landwirtschaft im Nassauer Lande große Verdienste erworben
Besonders wahrend der schweren Kriegszeit hat er es verstanden'
w r? " j!Ü?*Un?> vCS, erkrankten Oekonomierates Müller der

^ j4LanöCDirf̂ aJ t . ßItc  Förderung angedeihen zu lassen
^ juhig gemacht, trotz der großen Schwierigkeiten der

^est^ eit in leder Beziehung leistungsfähig und den großen Auf-
gaben , die ihr jetzt eigen sind, gerecht zu sein. Seine Berufuna
an die Leitung der Geschicke der Landwirtschaft der preußischen
Monarchie ist ftir die Landwitte Nassaus eine Ehrung.
Biebrich.

* Üe6 er fallen  wurde am Samstag abend eenen 9 llbr
dem̂ Diakonillenhohn̂h^ bf" H°pMrtenstraße ein Mädck)en aus£r ! lrt’  das ficg auf den, Heimwege befand. Der
Tater, ein Mensch von mittlerer Größe, hat dem Mädchen den

.zugehnltei: und es gewaltsam zu Boden gervorjen. Durch
ŝ ^ ĥ .8kŵ b̂^ ^ ehr war es dem Mädchen immerhin noch nröa-
lich. den Miind wieder frei zu bekommen und nach Hilfe zu' vui??!'
n 'whSn " l?°rf nn!,m  her Missetäter reißaus , sodaß
re^ ml xPn 3U  f Qff en  und der Polizei zuzufüh-

als ob die in Wiesbaden schon seit
einiger Zeit ihr Unwesen treibenden Verbrecher, von denen

werden konnten, von dott ver¬
scheucht, ihr Arbeitsfeid nach hier verlegt hätten . Hollent ' eb oe-
ingt es der Polizei , den Täter ausfindig zu machen âder es mnb

ierSftÄertm .“10 f° m  Stacht , daß sie sich wieder

p "' Mittwoch starb hier infolge eines Schlagan-
der Bürgermeister a. D. Wilhelm Schmidt. Der Ve?-

Somienberâ aerväbii- ?,af,rc 3um  Bürgermeister von
innc. 9 9 Ehlt , er hatte das Amt zedoch nur wenige Jabre

diesmal.
Auf dem gestrigen Regentag folgte heute nacht Schneefall,

0 in der cirühe d.e Natur in weißem Kleide erschien. Das
^tnometer zeigte heute früh 2 Grad unter Null.
* Den Angehörigen von Verwundeten  wird an-
3estellt, falls ihnen über deren Verbleib innerhalb von drei
-en keine Nachricht zugegangen ist, Dienstm-ad. Namen und
enteil dem Zentralnachweisebureau des Kriegsmmistettums

n NW 7, Dorotheen -Straße 48, mitzuteilen, damtt die Aufnah-
Verwundeten in den Vermißtennachweis erfolgt und Nach-

ngen anaestellt werden. Dabei wäre arich anzugeben, welche
sticht den Ängehöttgen vom Verwundeten selbst oder von an-
r «eite über deren Verbleib zuletzt zugegangen ist.
* Gustav - Adolf - Ha u ptverein.  Nach der soeben

en Bekanntmachung des Borstandcs (die bekannten Jahres-
e werden nicht mehr ausgegeben) besitzt der Verein ein Stif-

»erniögen von 46 406,10 M. Die Sammlungm , teils von
zu Haus , teils in der Kirche vorgenommen, ergaben die
'e von 35 750,59 M . Von den 22 Zweigvercinen stehen die-
>von Wiesbaden-Stadt (mit 3848,95 M.) und Cronberg (mit
k M.) an erster und zweiter Stelle , als Dtttter folgt Wies-
Vand (mit 2054,62 M.) An Untersttrtzungen wurden ge-
- Dem Zentraloorstand in Leipzig 7600 M., dem gemein-
Liebeswerk 500 Mark und den Gemeinden der Nassau-

Diaspora 12 000 M . und zwar : Camberg 6ÖQM., Eltville
J’  Falkenstein 500 Mi, Flörsheim 400 M., Geisenheim mit
»nisberg 400 M ., Hattersheim 1000 M., Hvfheim-Kttftel 500
' .Kelkheim-Hornau 200 M ., Langendernbach 50 M„ Lorch a

>t Sauerthal 350 M ., Nied 1400 M., Niederlahnstein 500 M.,
rnhnusen 300 M , Niederselters 100 M., Niederwalluf 350 M.,
cha. Rh. 600 M., Schwanheim 900 M., Sossenheim 1200 M

800 M ., Zeilshetm 1400 M „ Elisabethenstist Katzenelnbo-
M ., Bon den Geschenken erhielten: Die Gemeinden der

°ra (vom Zentralverein ) 5979 M., das Elisabethensttft 55,51
x - auswättiqe Anstalten 47,60 M., Gustav-Adolk-Kinderaabe

34,80 M .. durch Kriegsnot geschädigte EvangelischeM . usw Im ganzen wurden 31 083.92 M

- fc.. Wiesbaden. Strafkammer . Ein Liebesgaben -Marder ist
f” 1'1 ^ Jahre alte Arbeiter Moritz Josef Jost aus Griesbeim
a. M., welcher im August 1914 aush lfswetz'e auf dem Postamt m
Frankfurt a. M. beschäftigt war . Aus den ihm anvertrauten Pake-
ttn . entwen.dete er auf dem kurzen Wege vom Postamt 9 bis zum
Bahnhof wele Liebesgaben; Taschenuhren, Wecker und dergleichen
orehr-tDt r!^ wari ^- ,n  f e'n£n Taschen . Außerdem erbrach er einem
Arbeitskcllegen einen verschlossenen Schrank und stahl versch'edme
Sachen, die er gleich darauf versilberte. Aus Not hat er nicht ge-
handeit, denn fern Verdienst betrug 3.50 Mk. und bei 'einen Eltern
fi* sni fr4' c Kssi und Wohnung gehabt. Er wußte, wie verwerf-
lich diese Beraubung der Feldpakete war und w'e solche Räiibe-
reien bestraft wcrüen. Sein Geständnis mildett d e Strafe . Trotz
einer Jugend waren sieben Monate Gefängnis beantragt . Düs

lautet, wegen schweren Diebstahls in drai Fällen und fort¬
gesetztenD ebstahlen m mehreren Fällen in Be-rbindung mit UNter-
schlagung zusammen auf vier Monate Gefängnis . — Der Maurer-
ffiifr lr C rtle5er' ' 873 in Horchheim bei Koblenz geboren,
kennt da.- G.efangn's und Zuchthaus auch besser von innen als
außen. Als chm im Marz dieses Jahres wieder einmal dasiKleitz-
h^ ^ 0? 0"Ogen war . stillste er sich ein neues Arbeitsfeld und
brach in der leer,tehenden Wohnung des Assessor' Höhl in Nieder-
lahnstein, der augenblicklich im Felde sieht, ein. Durch die Walch-
^M. b' C1?0 £r dm Weinkeller. Durch eine Weinprobe von 2
f afs .sertfter schnell seine Marke gefunden, von der
er sich dann auch 19 Fnsschen Wein und Sekt vor das Haus znm
üiÄ nfSÄ ! h " ^ tM !Klt "W ' soweit gelungen, doch da
erellte ihn sein Sck,,cksal. Oberleutnant Simon , Direktor der Löhn-

l uberra chte ihn, als er sich mit seiner Beute aus dein
Dnektor Simon war ohne jede Waffe, der

Angeklagte sprang ihm sofort an d-e Kehle, riß ihn auf 'die ' Erde.
©n*!Lr Ul ^ liro d'k' iE beim Ringen den Daumen bis auf den
Knöchel durch. Der. Offiz-er gewann bald wieder die Oberhand,
->ef um H lfe und hielt den sich mit Händen und Füßen webren-

bis die Landsturmwache kam, die den Wilden
m Nummer Sicher brachte. Einige Tage vorher hatte er sich inst-

^Eruch bei einem Arbeiter mit neuem Anzug, Ueberzidher
" ^ ' "us,taftzert. Er versuchte den wilden Mann zu sche-

^ ^ ^ E-chberg erkannte man sehr schnell diesen „Fall"
Doch auch hier erkannte das Gericht mildernde Umstände an und

und '7 'M°7a ^ GefLgn § ' aUf  2
s..m 7sch3 '5,^ E ? " ng-n unserer Kriminalpolizei . Wiesbaden von
™ r^ cIen ©efmbcUu : befreien, das zur Zeit hier sein Wesen treibt,

hilbnÜfv<er  I Ĉ - n ^o 1 ß nn3 besonders erfolgreich gewesen. WeNtz
Im  bande großer ist, als es sonst der Fall zu sein

SÄLr 9 rba5  öum Teil darin begründet sein, daß die entlasse-
. ^ KiE ^ ausler welche bekanntlich der Militürdienstpflicht nicht

aus den heutigen Verhältnissen heraus den Anlaß neh.
ganzer Energie zu arbeiten . Die beiden dieser Tage erst

LL ^ rä 'nbrecher Dreyhaupt und Fischer gehörten ' diesen
1 * Eannttta>  an . Es find aber in der letzten Zeit noch eine
oSfm a!L' IOtI ^^ rf,t  Diebstählen zur Kenntnis der Behörden
ß?rnfcImn? ',o Cr elT augenscheinlich in anderen , weniger aufs

Kreisen zu suchen sind, teils Mansarddiebstähie
!^ .^ 'nbruche in Sportplätze usw. U. a . wurde heimgesucht mchr-

>5̂1 derfAdolfshöhe, ferner der Sportplatz an der
etrÄ dfestge Bkerhalle, das Bureau eines Zimmere>-

geschaftes, eine Ksffeehalls im Slldviettel und ein Milchckusschüttk.
Wahreno der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag dieser Woche
gelang es dmi Aufseher Kusche auf dem Sportplatz ' an der Adolw-

'wen Burschen abzufaffen, welcher einen Einbach unttrno^
ztt wettere d°r Folge von unserer Kriminalpoli¬zei wettere o junge Burschen als ferne Komplizen dinacett aemnckit
werden. Es handelt sich dabei um hier wohnende Leutchen im W.
» h n VP 19 Saf’ren' welchen außer den EinbrÄhm in d7m
5,h° e-Sportplatz  auch alle die anderen , vorst-bcnd benannten

•fff - •*>* äsB

rechlichwei-° wtthb hu . 3Uff gewerblichen Berufen vielfach

Tage be? tt nll ^  außerordentlich starken ^ meldeten sich AZ
männistbe Arbeiten' welcher eine Kraft für le-chte läuf-

anm,che Arbeiten suchte, nicht weniger als 70 junge Mädchen.
aestô ben » her Oberregisseur am Kgl. Theater Köchy
gejtorbcn. K. hat ein Alter von 69 Jahren erreicht. ^ V

^ch -kkstc!n. Der älteste Einwohner unseres Ortes der iw
Ü ' tiÄ * » S '.nb' l 'S ’" * 5“IL &IWP " Kt oiltm » n.

fiel tm * t ’ et " * m -KijuuipT? v̂ oon^ eitzttze i k" ^ ^ weiteres Iolüenlde
w9.Du usw Im ganzen wurden 31083,92M. verausgabt. ! i »- ßnilb  Brot (3 Pfund, 59 Pfg für
Vtav -Adolf-Frauenvereine brachten ihre Einnahmen" auf b.shettae PrÄ kllr . -̂ L' L ^ Kilo Roggenmehl 42 Mg9" Derr wn (,t , 3 ftir ein Broichen von 60 Gramm r,l» in m.c n

Berseiidungsve .rbot für Postkarten mtt
»i ^ ebungen  usw . nach dem Auslande.  Auf Gnmd

Bfcnniä betteben ' *?Dn, °0 ©ramm bleibt mit 5
in ihm ft üftpr blefen "ailftS« » C rc cn m’t hem 16. November
©cfblbis »u 8 zuwider  handelt, wird mit
weiß b,s zu 3000 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Kleine nach im Rhein ertrunken. Er ist mit seinem' Nachen Xür
Orfahren, auf der Rückfahrt muß ihm ein Unglück zuae.

stoßen sein, denn der Nachen wurde im Rhein führerlos beobachtet
- D-e. Familie des Herrn Karl Birck hat jetzt amh chren zwettenSohn im Kriege verloren.

wird den Zeitungen mitae-
^L ;^ -Adck-nn«ster Friedrich Ken.pf. Moselsiraße 31 und

: Menge
-riebenen

~ ;r.  ijueur nj orempt, Di

»Ä .ütÄiga
Brot scheine oder ,onftw:e genügend über den Berbleib d̂tzrCausweisen zu tonnen. Jbr V-rhai .-,, - ~VL.TJ ™ ?!0 ,?f r Bi enge

kss »mwim
äsI ?»  JKSs»



Aranksurl . Der erhöhte und verlängerte Bahnsteig 8 int
Hauptbahnhof wurde heute früh dem Verkehr übergeden. Gleich¬
zeitig ist Bahnsteig 6 außer Betrieb gesetzt. Die Hamburger - und
Main -Weserzüge sahren nunmehr säst alle aus Bahnsteig 8 wieder
ein und aus.

Laagenschmalbach. Schöffensitzung, Die Landwirtin Io-
hannette R . zu Wambach stand unter der Anklage, im Sommer u.
Herbst d. Js . fortgesetzt Brotgetreide und beschlagnahmten Haser
an Vieh verfüttert zu haben. Die Angeklagte wird der Tat über¬
führt und zu einer Geldstrafe von 30 Mark verurteilt . Nur ihrer
bisherigen Unbescholtenheit und ihrem hohen Alter hat die Be¬
strafte es zu danken, daß die Strafe nicht viel höher ausfiel,
namentlich auch nicht auf Gefängnis erkannt wurde.

Oberlahnstein. Ein plumper Betrug ist hier in einem Manu-
fakturwcrengeschäfte gelungen. Eine Frau hatte beim Bezahlen
einen zusammengefalteten Zweimarkschein abgegeben. Dieser in
Zahlung gegebene Schein war aber durchgerisfen und bestand nur
aus der Hälfte. Die zweite Hälfte mit der Nr . hat/die Käuferin
behalten oder vielleicht in einem anderen Geschäfte ausgegeben.
Alfa Vorsicht bei der Einnahme dieser Zahlzettel.

Hachendrrra . Am letzten Tage seines Urlaubs ist der Soldat
Sckmiüt au« Astienrod hier zu Tode gekommen. Auf einer Rad-
fahrt nach hier stürzte der sänge Man » am der steil avkaUenden
Straße vom Rode . Er erlitt einen Schädribruch , dem er am
nächsten Tage erlag.

Mllerl»! aus d«r Umgegend.
Mainz . Auch unsere Stadt plant ein Denkmal des Opsersinns.

Ein Ausschreiben ist bereits erlassen. Es soll ein stolzes, trotziges
Gebilde geschaffen werden, dos geeignet ist, jedem zu gestatten,
durch! Hammerschlag seinen festen Willen zur Unterstützung dern't Sache im Gedanken an unsere tapferen Voterlandsverteidigerzu tun . ,

— Mainz . Die Einstellung von Straßenbahnfchaffnerinnen
an Stelle der zum Heeresdienst erneut eingezogenen Schaffner
nimmt in hiesiger Stadt immer größeren Umfang an . Di« Schaff¬
nerinnen erhielten statt der bisherigen Dienstmützen, wie sie die
Schaffner tragen , in den letzten Tagen die weit kleidsameren dunkel¬
grünen Mützen aus gestrickter Wolle.

— Main ; . Durch eine fallende Leiter erschlagen wurde Don¬
nerstag in der Kaserne des Jnf .-Regts . Nr . 87 der Vizefeldwebel
S . von der 1. Kompagnie. Der anfangs der 30er Jahre stehende
Mann war von der Stadt nach der Kaserne gekommen, als eine
Leiter , die zu Arbeiten an der Mauer angelehnt war , gerade in
dem Augenblick umstürzte, als S . vorüberging . Sie traf den
Mann mit solcher Wucht auf den Kopf, daß der Feldwebel be-
wußüos liegen blieb und bald daraus starb. Wie verlautet , wurde
die Leiter durch den Wind umgeworsen. Der Verunglückte war
früher im Felde, von wo er als Verwundeter nach seiner Genesung
hierher kam. Der tragische Tod des braven Soldaten wird allge¬
mein aufs tiefste bedauert.

— Böswillige Verleumdung.  In Mainz -Kostheim
wurde im Sommer das Gerücht verbreitet , eine Frau , die erst ge¬
heiratet und deren Monn sich im Felde befindet, habe sich von ei¬
nem französischenGefangenen, der in einem Bauernhof beschäftigt
war , küssen lasten. Der Fabrikarbeiter Wilhelm Schneider zu Naun¬
heim, jetzt in Frankfurt wohnhaft, war in der Zellulosenfabrik be¬
schäftigt und will vom Turme aus das verbotene Küsten gesehen ha¬
ben. So hatte er es der Wachmannschaft der Gefangenen mitge¬
teilt . Der Franzose wurde vernommen und bestritt den Kuß ganz
entschieden. Die Frau sttengte gegen den Verleumder ihrer Ehre
Klage an . Die Sache kam ain Schöffengericht zur Verhandlung.
Hier mußte Schneider zugestehen, daß er ein Küsten nicht wahr
genommen, nur eine Bewegung des Gefangenen habe er gesehen/
die ihm verdächtig vorgekommen fei. Er nahm seine Behauptung
mit dem Ausdruck des Bedauerns als unwahr zurück und über¬
nimmt fämüiche Kosten.

— „Kricgs - Rekrute  n". Die Musterung des land¬
isturmpflichtigen Jahrgangs 1897, die gegenwärtig hier vorge-
xrommen wird, erscheint in diesein Jahre inmitten des furchtbaren

Weltkriegs besonders interessant hinsichtlich der bei den Zungen
, IRefrulen" üblichen Sitten und Gebräuche. Zunächst fällt auf,
daß die bei dieser Gelegenheit sonst erfolgten lärmenden Umzüge
einer größeren Ruhe Platz gemacht haben. Die Musik fehlt natür¬
lich jetzt gänzlich. Wer aber ,da glauben sollte, daß unser« Masten
„Rekruten" wegen des Krieges etwa « opfhänger geworden seien,
der irrt sich gewaltig. Wie man vorgesttrn hier beobachten konnte,
herricht unter allen diesen jungen Leuten derselbe stolze, frohe
Geist, wie bei den Muslerungspflichtigen' in Friedenszeitcn . Mit
besonderer Genugtuung weist er auf das lang vom Hut oder der
schwarzen Mütze heradwallende schwarze Seidenband hin, das ihn
als „Gezogenen", d. h. Felddiensttauglichen kennbar macht. Andere
Farben als schwarze waren diesmal freilich seiten zu sehen. Die
große Fahne voran , zogen die Leute singend durch die Straßen,
von den Vorübergehenden diesmal besonders lebhaft begrüßt . Die
ausgedehnten Trink- und Eßgelagc mit den althergebrachten Speck-
und Eiersammlungen, wie sie bisher stets von den Musterungs-
Pflichtigen in den Landorten am Mustcrungstage voraenommen
wurden, fallen diesmal, wo Speck und Eier recht seltene Artikel ge¬
worden sind, natürlich überall weg.

i c. Größter ««. 287 Tiere waren zum ersten! Ferkelmarkt
aufgetrieben. Bezahlt wurden für Ferkel 18—22 M ., für Springer
25—30 M._ _ _ _

vermischter.
3n der Sitzung der Generalsynode in Berlin kam es bei der

Besprechung der sittlichen Zustände in den Großstädten zu schar¬
fen Verurteilungen einzelner Literaturerzeugniste und Kinodar-
bietunyen. Pfarrer Dr Weber-Bonn erklärte, daß die sittliche
Frage "die wichttgste Aufgabe der Kirche sei. Der Verwilderung
der Jugend müsse energisch entgegengearbeilet werden. Was würde
den Augen der Großstadtiugend alles zugcmutet. Ein Feldgrauer,
der an der Front war , habe ihm einen Notschrei mitgegeben. Die
Truppen , die dort in den Schützengräben lägen, wären auf das
tiefste entrüstet und empört, wenn sie die Zeitungen bekämen und
darin von den schlechten Theaterstücken und Kmoausführungen und
schlechten Vergnügungen aller Art lesen. Es sei eine Tatsache, daß
die Kinobilder schlecht wären , viel schlechter als vor dem Kriege:
es sei tief traurig , daß Theaterstücke, wie beispielsweise „Der
Weil steufet" überhaupt aufgeführt werden dürsten. Dies mache
Herz und Seele bluten. Wenn da nicht etwas geschehe, dann wisse
man nicht, wohin die Verführung des Volkes durch schlechte The¬
aterstücke führe. Es müsse ein Gesetz geschaffen werden gegen die
frivole Antastung des gesellschaftlichenLebens . Geheimer Stti-
dienrat Dr . Lück-Steglitz pflichtete diesen Ausführungen bei. Man
brauche sich nur einen Tagesplan der Theater anzusehen und man
müsse sich wirklick wundern wo, dem Publikum geboten würde und
geboten werden dürfe. Am meisten bedenklich aber sei, daß solche
Geschmacklosigkeiten ivährend des Krieges geboten werden. Wie
häufig komme es vor, daß man vor einem Konzertlokal vorbeigehe,
aus dem eine sehr leichtfertige Musik ertöne. Wenn man heutzu¬
tage die Finger an solche Sachen lege, käme man leicht in den Ruf,
daß man die Kunst antastcn wolle. Dies sei aber nicht der Fall.
Jeder anständige Mensch lei ein Verehrer der echten, der deutschen
Kunst. Die Würde der Menschheit steige nicht, wenn ihr literari¬
sche Stücke, in denen das Perverse hervorgcrufen würde, dargebo¬
ten werden. Diese Theaterstücke stammten aus keiner deutschen
Volksseele. Dieses Volksübel müsse jetzt ganz energisch bekämpft
werden. In der Verwilderung stehe die weibliche Jugend weit
voran . Es sei deshalb angebracht, wenn die Kirche sich auch der
Jugendpfle ge immer mehr annehme.

«errette Nachrichten.
Der 2Nonlag-Tage »berlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 15. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Lcurie wurde ein vorspringendec franzö¬

sischer Graben von 3üö Meter Breite nach heftigem Kampfe
genommen und mit unserer Stellung verbunden.

Auf der südlichen Front keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlkcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe be»  Geueral -Ieldmarschaüs

von hindenburg
In der Gegend von Smorgon brach eia russischer Teil¬

angriff unter schweren Verlusten vor unserer Stellung zu¬
sammen.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchall,
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linstngea.

Im Anschluß an den Einbruch in die feindliche Linie bei
Podgacic griffen deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen gestern die russischen Stellungen auf dem Westufer des
Styrs in ganzer Ausdehnung an. Die Ruffeu sind geworfen,
das westliche Ufer ist von ihnen gesäubert.

Valkankriegsschauplatz.
Die Verfolgung blieb überall im Fluß . Gestern wurden

im Ganzen über 8500 Gefangene und 12 Geschütze einge-
brachk, davon durch bulgarische Truppen etwa 7000 Mann
und K Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Anzeigen -TeU.
„Tipografec"

gesetzlich geschützt»
ttt ein bewährtes

Blulreivigungsrnitlel
Erfolgreich bei Nerven Rbeu-
ma 'ismus , Augeniibel , Schwer¬
hörigkeit. Atertenverkairuno,
Hartleibigkeit Gallenfteinleiden.
verseuchtem Blute . Preis : Mk.

1,7 » . 3 Kanon Mk. S,—.
Allein -Devot:

Tomdrogerie Wilhelm Otto.
Main », Leichhofstraße 5.

Nach ausw Versand d Stach»

Prüm . Gold Medaille

Päül Rita,Zahn-Praxis
WfcmbadRR . Frlertrirbilr . 50 , I,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl , Zahner-
ersatz in div . Ausführungen u . a. m.

Spreehst : 9 - ß Utar * Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN.VEREINS

Zum Buss- und Bettag

Auffallend billige Angebote.
Winter -Mäntel Damen - und Backfischgrößen , lange und halblange

moderne Formen , aus schönen flauschartigen Stoffen, ein¬
farbig und karriert , offen und geschlossen zu tragen . .

Mk. 9 50  12 ™ 15 °° 23 25 bis 65"

Schwarze Mäntel moderne aparte Formen , aus prima Qualitäten , Tuch¬
stoffen, Flausch," Foules tisw., auch für ganz starke

—  Damen tadellos passende Schnitte .
Mk. 1475  18 " 22°° 33" ms 75"

Astrachan-Mäntel sMPVÄfc* für junge Damen, halb-
_  lange Fassons, teils mit Gürtelgarnitur . . . . . .
«k. 22 50  35 ™ 45™ 60™w, 95™

Samt- u. Plüsch-Mäntel in glattem Samt, Cord und Seidenpiüsch,
flotte jugendliche Formen und solide
Glockenformen für ältere Damen, feinste

und solideste Qualitäten in eleganter Ausführung
Mk.12™ 25™ 38" 55" 175™

Jacken -Kleider Damen- und Backfischgrößen , bis zu den feinsten Mo¬
dellen und den neuesten Modestoffen, elegante kurze und
lange Formen , vornehme Ausführung.

ml  22“ 35™ 48°° 60™bis 95™

T ' o i 11 an lar reizende neue Macharten in den verschiedensten Stoffen
1 dlücll - lvlciuci in Wolle, Samt und Seide.

Mk. 19 75  25 ™ 38" 55“ w. 150™

A1 ‘Ä Tlfpl aus  modernen Fantasie-, einfarbigen Stoffen, Cordsamt und
lYlULLUl 0 IVicLu LCi und Astrachan, mit modernen Gürtel - und Riegelgarnituren,
—- -  offen und geschlossen zu tragen , für jedes Alter . . . .

Mk. 650  9 50  14 50  19 ,J0  ws 32°°

Pelz-Stolas und Muffe 7,<̂ ne Fuchsformeu in Skunks, Opossum
| Alaskafuchs , Murmel etc., sowie in

Pelz-Imitation zu erstaunlich billigen Preisen.

: Blusen, Kostümröcke, Morgenröcke, MorgeDjacken
In enorm grosser Auswahl ganz besonders billig.

moderne Streifen und Karos
MeterBlusen -Stoffe

Karierte Kleiderstoffe neue hübsclie Farbe "-

95

Stellungen,
zum Teil 110 cm breit , Meter Jt

Knc +fim - Q +nffo neueste Muster und Farbenr\ OStUm - OlOTie 130  cm breit . . . Meter Jl 2 10

|35

3“
Kleider -Cheviots ^ T 5

165
Ji 1 2 25

J95 2 70

475 6 s°

2 50 35 °

Farben Meter Jt
VC loirl <=kr \ //al \/ck+o Lindener Fabrikat, in vielen mo- 175rVieiaer - veiveis dernen Farben MetPt- jl 1Meter Jt

Meter Ji  "
I In +orrrir ' LfO in Tuch' Moire, Trikot
uiuerruoKtJ und Seide  « 90  , 60

modernste Farben und Verarbeitung .H  O ^

r s
025 025O

105 2 50 325
Farben

475 575
und
höher

■J50 1 A75 und
höher

Inh . : Beckhard & Levy
Geschw . Alsberg , Mainz

Ludwigstrasse 3 —S
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